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Was bringt das nNeue Kirchenrecht?
Fın espräc muıt Professor Heribert Heinemann

Am Oktober trıltt dıe Päpstliche Kommuissıon ZUT Reform steht, erwarten un können. Es müßte deutlich WeTr-

den Hıer hat sıch das 7weıte Vatikanische Konzıil nıeder-des C9 den endgültigen Entwurf des uen

kırchlichen Gesetzbuches verabschieden, der annn dem geschlagen. Im einzelnen ISt dann natürlıch fragen, ob
das umgeSELZL wurde, Was dıe Konzılsväter tormulıiert ha-'aDSs ZUur Promulgation vorgelegt werden soll. Nachdem die

71963 begonnene Arbeit GIC somi1t DOT dem AD- ben Das Grundproblem besteht allerdings 1m etzten
schluß steht, bann ım Vorblick auf die ın absehbarer eılt darın, dafß das Zweıte Vatıkanum weder dogmatische
erwartende Promulgation gefragt werden, zyelches dıe noch rechtliche Aussagen machen, sondern Vor allem eın
Grundlinien des unuen Kırchenrechts sınd, Defizite pastorales Anlıegen verwirklichen wollte Deshalb wırd
aufweist und Wds es FÜr das Leben der Kırche bedeutet. Dar- INd  — die rage stellen müssen, ob dıe pastoralen Anlıegen,
über sprachen 2017 mAır Professor Heribert Heinemann, der die das Zweıte Vatıkanum 1ın Gang DSESELZTL hat, für das
der Theologischen Fakultät der Umiwversitdt Bochum Kırchen- NEUC kiırchliche Rechtsbuch bestimmend un £fruchtbar
recht lehrt. Dıie Fragen stellte Ulrich Ruh gemacht wurden.

Herr Protessor Heınemann, Lukas Vischer hat SC
SCH Ende des Konzıls eiınmal geäußert, der autschlufs- „Ich annn NnıIC ausschließen, daß
reichste Kommentar ZAT: Kıirchenlehre des Zweıten Vatı- Ansatze des Zweiıten Vatıkanums
kanums werde der NECUEC Codex JuUrıs canonıcı se1ın. Schlägt restriktıv gehandhabt werden“
INa  _ 1m Schema des Codex, das se1it dem etzten
Jahr vorliegt, das zweıte Buch auf, das der ber-
schriftt „Vom olk Gottes“ steht, tühlt INa  —_ sıch nıcht SCc-

S1e haben die Grundfrage nochmals gENANNEL: Wıe
MUuU INan S$1e 1m Blick auf Eınzelaussagen un auf das Kır-

rade das entsprechende Kapıtel AaUusS der Kırchenkonsti- chenbild des Codex beantworten?
tution erinnert. Was Sagt der Kıirchenrechtler dazu?

Heinemann: Zunächst eınmal hätte iıch Bedenken, das Heinemann: Lassen Sıe mich die Antwort auf diese rage
ıIn eın Daar Worten skizzıeren. Wenn auch mehrere Bilder

NEUC Kırchenrecht als Kommentar ZU Konzıil, VOT allem
VO der Kırche tür die Aussagen des IL Vatikanischen

„Lumen gentium ” sehen. Es War zweıtelsohne eın Konzıls maßgeblıch Mystischer Leib Christi, Ur-
Auftrag die Kommissıon ZzU  — Revısıon des Codex, die sakrament, Tempel des Geıistes, hat doch VOT allem
Grundlınıen des 7 weıten Vatikanischen Konzıls autfzu- der Gedanke „Volk Gottes“ wesentliıch die Aussagen des
nehmen un sIe ıIn die Rechtsordnung hinüberzutführen. Konzıls befruchtet. Es 1STt hıer nıcht auf die Entwicklungber kann nıcht Aufgabe eınes (sesetzestextes se1n, NUun

den Kommentar einem Dokument des Konzıls abzuge- dieses Begriffes bıs in die Konzilsaula hıneıin hınzuweısen.
Mıiıt dem Begrift „Volk Gottes”, aber VOT allem durch die

ben Aussage VO der Teıilhabe aller Getauften dreitachen
ber den Begriff Kommentar raucht INan sıcher Amte Christi 1m Grunde die Weiıchen gelegt, die

nıcht streıten. Lukas Vıscher wollte miıt seiner uße- ZUuUr Aussage über die Verantwortung des anNnzeCcn (sottes-
rungs darauf hinweısen, dafß sıch gerade den rechtlichen volkes Heıilsauftrag der Kırche ührten. Man wırd da-
Bestimmungen ablesen läßt, WI1€ sıch dıe Kıiırche letztlich be1ı ımmer bedenken mUussen, dafß jeder Getaufte auf dıe
selber versteht un ob S$1€e dieses Selbstverständnıiıs auch ıhm eigene, seıner Stellung entsprechenden Weıse diesen
konsequent durchhält. Kann iIna  — 19008 SCHh der 1NCUC (: Auftrag erfüllen hat Hıer raucht noch sehr viel Be-

reitschai{ft, viel Mut, viel Offenheıt Hıer weIlst das künf-dex spiegle das Kırchenverständnıis des Konzıls wıder?
tige Recht manche Wege, die aber vielleicht noch dürf-

Heinemann: Ich würde MmMIıt dem gebührenden Respekt e1l- ig erscheinen mOÖgen. ber auch hıer wırd darauf
gentlichN das wıederholen, WAas Ulrich Stutz nach der
Veröffentlichung des Codex IUrıSs cCanonIıcCı 918 tormu- kommen, WwW1e€e diese Ansätze weitergeführt werden.

hert hat, nämlıich: „In ıhm (d 1m CIO) lıegt nach Form War eigentlich sinnvoll, schon bald nach dem
un Inhalt durch un: durch päpstliches, vatıkanısches Konzıl eın u  3 umtassendes kirchliches Rechtsbuch

erarbeıten? Werden dadurch nıcht Entwicklungen 1ın derKıirchenrecht VOrF.  D Damıt wollte SCNH, da{fß die Grund-
des Ersten Vatiıkanıschen Konzıls sıch in diesem Kırche, die noch 1mM Flufß sınd, hinsıchtlich des Ver-

Codex wıedertinden. (senau das müßte INa  — auch VO hältnisses VO päpstlichem Iurısdiktionsprimat und bı-
Codex 1urıs CanOnıICI, der Jetzt ZUr Veröffentlichung - schöflicher Kollegıalıtät, schnell_ abgeblockt?
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selbst Kritik der rechtlichen Bedeutsamkeıt der Bı-Heinemann: Diese rage 1St ganz un gar berechtigt. Al
lerdings 1St ıne unerläfßliche Aufgabe festzustellen, schofssynode aufgekommen ISt, daß diesem GremLumm

eıne stärkere rechtliche Posıtion 1m Codex einge-W as geltendes Recht ISt. Das Zweıte Vatıkanum selbst
hatte Ja schon einıge Rechtsbestimmungen formulıiert, raumt worden wäre. Gelegentliıch wurde der Vorschlag
Wenn S1e auch nıcht sehr zahlreich sınd. Selt dem Konzıil gemacht, dıe dem Ostkirchenrecht bekannte Einriıchtung
sınd aber ıne Reihe VO  — weıteren Rechtsbestim- der „ständıgen Synode” als Modell übernehmen. 1el-
MUNSCH erlassen worden. Denken Sıe beispielsweıse leicht 1St aber immer noch die Sorge VOTLT einem „Konzıilıa-
das Recht der kontessionsverschiedenen Ehen, denken riısmus” ın der Kırche lebendig, der ine rechtlich stärkere
Sıe ll die Bestimmungen über dıe kırchlichen Räte, Verankerung der Bischofssynode verhindert. Ich kann 1mM
über die Rechte der Bischöte, denken Sıe das Kleriker- übrıgen nıcht ausschließen, da{fß Ansätze des 7weıten NS
recht un ähnliches mehr. Ich meıne schon, da{fß c$ NOL- tikanums restriktıv gehandhabt werden. Dennoch bın ich
wendıg ISt, diesen Prozefß zunächst einmal testzuschreıi- auch hıer der Meınung, da{ß sehr darauf ankommen
ben Festschreiben darf aber gerade nıcht heıißen, daß da- wiırd, wI1e das künftige Recht ausgefüllt un ausgeführt
mıt jede weıtere Entwicklung Ende 1St. Dıie Kıirche mu wırd, da nämlıich dieses Recht W1€e INa  S sıcher, wenn

den Mut haben, auch einen Codex nach seıner Pro- auch mit Vorsıicht formulieren dart 1im Geiste des WEe1-
mulgatıon wiıeder ZUr Erprobung stellen. Erprobung ten Vatıkanums interpretiert wırd. Dıie Möglichkeiten
1St dabe!] nıcht 1mM Sınne eınes Experiments gemeınt, SON- auch rechtlicher Art sınd dazu gegeben.
dern 1n der VWeıse, dafß das, W as da Gesetzgebung erlas- Wıe steht mMI1t dem Geist des Konzıls bei den Aus-
sCcCnh worden ISt, Eerst mıt Leben erfüllt werden mu{ß Wenn
sıch herausstellt, dafß die ine oder andere Bestimmung SChH des Kirchenrechts über die Kleriker? In den

entsprechenden Canones taucht mI1t großer Selbstver-nıcht In den veränderten theologischen un kirchlichen ständlichkeit der doch inzwiıischen obsolet gewordene Be-Kontext hineinpaßt, mu{ß s1e wıeder verändert werden. griff des „STatus clericalıs“ auf mıt entsprechenden Folge-Kardınal Gasparrı, der den Codex 1Ur1Ss canonIıcı weıtge- runNnsch für das, W as dann über die Lebensführung deshend gestaltet hat, sprach beı seıner Veröffentlichung Klerikers DESARL wiırd. Ebenso wırd die Notwendig-917/ bereıts VO  ; einem „Codex repetitae praelectionis” eıt der Ausbildung 1M Seminar mıt recht detaıllierten Be-Ich habe Sal keine Hemmungen, Veränderungen 1im
künftigen Codex denken, da 6S hier Ja 1in der Regel stımmungen testgeschrieben. Sınd das keine Indızien für

einen problematıischen Klerikalismus?nıcht göttliıches Recht geht, sondern Sanz schlicht un:
eintach eın Recht, das seltens der Kirche erlassen Heinemann: Ich weıß nıcht, ob INan schlicht kann,
wırd, eın „1US IMeTe ecclesi1astıcum , WI1I€e die Kanon1- dafß der Begriff „STAatus clericalıs“ obsolet geworden ISt. Er
sten steht doch als termınus technicus für den „Geweıhten”,

Ihre Hoffnung auf möglıche Veränderungen ın allen der einen eigenen Stand 1im Gesamtgefüge der Kırche dar-
stellt. Eınen Klerikalısmus ordert dieser Begriff selbst-Ehren Wenn ich aber zu Beıispıel die deutlich restrikti-

VE  e Aussagen des Codex über dıe Bischofssynode verständlich nıcht miıt Notwendigkeıt, wenngleıch iıne
solche Gefahr nıe auszuschließen 1St Dann sollte aberhernehme, die nu  - als Hılfsorgan für den apst erscheınt,

oder Aussagen über das hierarchische Amt überhaupt, nıcht das Recht dafür verantwortlich gemacht werden,
sondern eher dıe Handhabung oder besser die Interpreta-werden dann nıcht durch solche gegenüber den Anstößen t1on des Rechts. Ich könnte jedoch Ihre Bedenken teılen,des Konzıls regressıven Bestimmungen Entwicklungs- WEeNN 1mM künftigen Kirchenrecht nıcht sehr vieles auchmöglichkeiten eher abgeschnıitten als begünstigt? über dıe Laıen gESART würde. S1e wıssen, da{fß der Codex

Heinemann: Solche Sorgen sınd ernstzunehmen. Nur VO 91/ Ja LLUTLE ganz wenıge Bestimmungen über den
möchte ich darauf hinweısen, da{fß das ZUr Veröttentli- Laıen enthält un diese Bestimmungen ZU eıl auch
chung anstehende Gesetzbuch vielen Punkten 1LLUT noch sechr merkwürdig tormulıiert sınd. Das künftige
Rahmenbestimmungen enthält. SO werden ZU Beıispıel Recht spricht doch sehr viel intensıver VO den Laıen, und
den Bischofskonterenzen ganz erhebliche Kompetenzen 11a  — wiırd den orwurf gegenüber dem geltenden Codex,
1n der Rechtsetzung gegeben, da{fß hier ıne Flexibilität da{fß 1mM Grunde SC  II eın Klerikerrecht sel, nıcht
möglıch ISt; die 1m kirchlichen Recht jedenfalls der etzten ohne weıteres mehr für das künftige Recht überneh-
hundert Jahre keinen Platz hatte. IeEeN können. 7Zweıtelsohne 1STt der Kırche aufgetragen,

über diejenıgen, die einen besonderen Diıenst 1n ihr STE-
Ich hatte Bereiche ZENANNLT, deren Regelung nıcht 1n hen, auch estimmte Aussagen machen, über hredie Kompetenz der einzelnen Bischofskontferenzen Funktıon, hre Aufgaben un hre Verpflichtungen.tällt

Heinemann: Gut, nehmen WITr die Bischofssynode. Hıer „Kann IMa pastorale Anweisungen In
1St seıtens des Konzıls eın GremLium eingerichtet worden, eın Rechtsgefüge einbringen?”das sıcher dem Bedürtfnis eiıner verstärkten un fruchtba-

Hat hıer der LCUC Codex aber nıcht schon In seiınemIen Kommunikation zwischen Papstamt un Bischofskol-
legıum entspricht. Man hätte ohl erwarten können, Autbau eıne deutliıche Schwachstelle? Das Zzwelıte Buch
nachdem auch 4aUusS den Reihen des Bischofskollegiums bringt einleitend wWel kurze C anones über das Gottesvolk
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1m ganzen un: über den Unterschied zwischen Klerikern also durchaus vorhanden. Dıie Frage bleibt natürlıch, ob
und Laıen, enthält aber dann iıne lange Reihe VO Aussa- S$1E auch gENULZL un ausgebaut werden.
SCH über die Kleriker, die als „MI1NIStr1 sacrı“ titulıert WEeT-

den, während die Laıien sıch dann miıt sıeben (Canones be- iıne Schwierigkeıt, die auch die konkrete Handha-
gnügen können. Anstatt VO  > den „Christgläubigen” wırd bung des Codex erschweren dürfte, scheint MIr das
ann doch wıeder VO  - allem VO  —_ den Ständen ın der Kır- gerade ıIn den gewiıchtigen Büchern über das olk (sottes

über das Lehr- un das Heılıgungsamt der Kırche auttal-che gehandelt
lende Nebeneıinander VO  - theologischen Aussagen, VO

eın rechtlichen Bestimmungen und mehr pastoralen Er-Heinemann: Von der Systematık her, oder besser, VO den
Überschriften her, wäre CS für miıch wünschenswerter BCc- mahnungen un Appellen. Ist INa  —_ mıt den Problemen,
N, Wenn dem Tıtulus „De mMINIStrIS sacrıs SCUu de cle- dıe damıt verbunden sınd, fertiggeworden?
F1C1S“ eın Tıtulus „De laicıs“ entsprochen hätte, in
der Überschrift gyleich auf dıe Rechte und Pftlichten der Heinemann: S1e sprechen damıt eın oft verhandeltes Pro-
Laıen abzustellen. Möglıcherweıse wırd dıe Schlußredak- blem Kann ina  — theologische Aussagen un pastorale
t10N dieses Beschwernis noch ylätten. So 1St das sıcher Anweısungen in eın Rechtsgefüge einbringen? Verlieren
mifßverständlıich. Allerdings 1St das Übergewicht, das sıch durch die rechtliche Fixierung nıcht die pastoralen oder
VO  - der Anzahl der Canones her erg1ibt, nıcht maßgeblich auch wıeder dıe theologischen Akzente Gewicht?
dafür, WI1IE Nnu tatsächlich der Unterschied zwıschen Kle- Diese Schwierigkeıt wurde mehr noch als beım Codex bei
TrUuS un Laıen akzentulert wiırd. Es mMuUu Ja arüber der zweıten Fassung der Lex Ecclesiae Fundamentalıs

sehr deutlich. Ich habe erst 1m veErgangCNCH Semester Sa-DESART werden, W1€e INla  —_ Kleriker wırd, W1€e die Indienst-
nahme geschieht, WI1IE sıch die Eıngliederung in eın be- kramentenrecht gelesen, un: dabe! 1St mMI1r wıeder ın einer
stimmtes Bıstum regelt, WI1eEe sıch ıne mögliche Entlassung ganz besonderen Weıse klar geworden, WI1IE schwıerig
aus dem geistlıchen Diıenst vollzieht. Solche Regelungen 1St, dıe theologischen Aussagen über die Sakramente all-
sınd für die Laıen, iıch würde Ja hıeber das Wort „Nıchtge- gemeın und den einzelnen Sakramenten in rechtli-
weıhte“ gebrauchen, eben nıcht notwendig. Hıer handeltr che Formen kleiden, da{fß S1€ darın noch erkennbar sınd

sıch 1m Grunde eın Dienstrecht tfür Kleriker. un nıcht verfremdet oder die theologischen Aussagen
Ich bın jedoch der Meınung, nachdem immer mehr Laıen abgeschwächt werden.in eınen besonderen kırchlichen Dienst eıntreten, da{fß
auch tür diese Laıen eın eıgenes Dienstrecht geschaffen
werden mu Hıer lıegt ıne Lücke 1m (Gesetz VOTL, wenn „Man wiırd sıch daruüuber

auseiınanderzusetzen en, welchesauch die Deutsche Bischofskonterenz bereıts ZEWISSE
Regelungen getroffen hat dıe entscheidenden ussagen sınd  44

Das wollte ich Sar nıcht bestreıten. Wıe steht aber Um meıne Fraée konkretisieren: Gehören ıIn eın
1mM Codex mIıt den Aussagen ZUT Miıtverantwortung kırchliches Gesetzbuch eigentlıch Aussagen über die Sp1-
der Laıen, die Ja für das gyeEsaAMTLE Leben der Kırche oilt? riıtualıtät VO Priestern un Ordensleuten oder Canones

über die orge des Pfarrers tür die verschiedenen Grup-
Heinemann: Ich habe mMI1r die Mühe gemacht, einmal eın pCN seıner Gemeinde? Soll INa  —_ solche Appelle auf ıne
wenig durchzuschauen, welchen Stellen gerade 1m eıl Ebene stellen mıt klar umrıssenen Rechtsbestimmungen?
über dıe hierarchische Verfaßtheit der Kırche EeLWAaS über
Laıen gESARTL IST. Nehmen Sıe CLWA, einmal 1mM Diıöze- Heinemann: Ich gebe Z da der NnNeUE Codex verschie-
sanbereich bleiben, dıe Aussagen über die Teilnahme dene Schichtungen aufweist un da{fß da auch manches
VO Laı1en der Diözesansynode. So WAar doch bıs- durcheinandergeht. Das Kirchenrecht annn aber, weıl

sıch nıcht 1Ur als eın schlichtes Rechtsbuch darstellt,her überhaupt völlıg undenkbar. Dıie Diözesansynode
WAar nach dem Codex VO  $ 91/ ıne reine Versammlung durchaus auch pastorale Anweısungen geben, die außer-
VO Klerikern dem jeweılıgen Bischof. Hıer hat der halb des Rechtsbereiches stehen. Wenn S1e als Beıispıel
ale inzwiıischen seınen Platz gefunden. Ebenso 1STt 1m (a nehmen, da{fß der Ptarrer nach Canon 468 verpflichtet seın
110  - 544, WECNNn auch sehr verklausulıert, dıe Möglichkeıt sollte, auch tür die Armen un Notleidenden SOTSCN,
eıner Befragung VO Laıen beIı der Zusammenstellung der dann ISt das 1m Grunde SC  m ELWAS, W as ganz
Vorschlagslıste für 1ne Bischofsernennung vorgesehen. sentlich mMIt ZUT: Kırche gehört, vielleicht aber beIı der
Das galt auch be1ı der Ernennung eınes Ptarrers. Meıne Konzeption des Rechts als Sorge tür Wort un: Sakrament
Antrıttsvorlesung In Bochum hatte ich den Tıtel SC eher kurz kommt, nämlıich der Bereich der Diıakonie.
stellt: „Miıtbestimmung der Gemeinde be1 der Besetzung uch die Dıakonie gehört ganz notwendiıg ZzUu Gefüge
des Pfarramts?” Damals mußte ich noch eın Fragezeichen der Kırche. Deshalb gehören auch solche Aussagen In das

Rechtsbuch der Kırche. Der NEUC Codex IUr1S canonıcı 1Stdahıintersetzen. Im künftigen Codex wurd nunmehr SC
Sagtl, da{fß der Bischof auch Kleriker und Laı:en befragen eın bürgerliches Gesetzbuch, sondern steht ıIn einer ganz
annn Allerdings heiflßt e solchen Stellen dann 51 anderen Tradıtion un auf eiınem ganz anderen Hınter-
ferat”, übersetzt etwa „tfalls sinnvoll ISTt.  “ Ansätze sınd grund, den Paul VI un se1ın orgänger, Johan-
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Nes X XIIL., Banz klar tormuliert haben Es geht darum, Zeıgt sıch das nıcht gerade auch beim Sakramenten-
die pastoralen Anlıegen der Kırche VO  — heute ın die (e- recht?
setzgebung miıt hineıin nehmen.

Heinemann : Es kann befremden, wWwenn aut die theologi-
Sıe Sagten, der Codex se1l keın bürgerliches (sesetz- sche Deutung der Sakramente 1m Sınn der Aussagen des

buch; schlägt nıcht gerade 1mM ersten Buch des vorliıegen- Zweıten Vatıkanums gleich Bestimmungen darüber tol-
den Schemas, das In eıner sechr tormal-technischen Weıse SCN, Wer die Sakramente spenden kann, wer gerade dieses
VO den „Normae generales“ andelt, das Vorbild der Sakrament spenden kann un gespendet werden
profanen Rechtssprache sehr MAaSssıv und und Sar mu{(ß ber das gehört 1m Grunde SC  m miıt dem,
nıcht iIm Sınne der pastoralen Zielsetzung durch? Was ich schon eingangs deutlich machen versuchte, da{ß

nämlıch das Kirchenrecht ine Dienstfunktion hat Dazu
Heinemann.: Ich halte für notwendiıg, da{fß auch eın gehört eben auch, da{fß festgestellt wiırd, daß jemand das
kırchliches Gesetzbuch zunächst eiınmal Begriffe abklärt, Recht auf Sakramente hat, da{fß Umständen Sakra-
die dann be1 den Eınzelbestimmungen Verwendung fin- aus ırgendwelchen Gründen verweıgert werden
den und allgemeıne Normen aufstellt, auf die INa  —_ nach- mussen Es gehört einfach mıt zu Kırchenrecht, da{fß
her rekurrieren kann. twa Wıe mu ine Wahl VOT sıch theologische Aussagen neben Rechtsbestimmungen STE-
gehen, Was 1St eın Reskrıipt, W as 1Sst eın kırchlicher Ver- hen un nıcht ede Aussage 1m Codex gleichgewichtig seın
waltungsakt un ähnliches mehr. Man mu(ß auch gleich kann. Man wırd sıch damıt auseinanderzusetzen haben,

Anfang SapgcNn, für WEC  —_ dieses Gesetzbuch gılt, dafß welches die entscheidenden Aussagen sınd und wenl1-
eben das Gesetzbuch der lateinıschen Kırche ISt, WI1€E auch SCr Wıchtiges testgelegt un geregelt wırd.
EeLWwWAaS BESARLT werden MUu. über das Verhältnis des Codex

Verträgen, die mıiıt dem Staat abgeschlossen sınd, über Das vorliegende Schema tür den Codex
kommt War mıi1t /28® Canones AUs, während der CIwohlerworbene Rechte oder über das Gewohnheitsrecht. 2414 Canones umtaßt. Dennoch hat INa  — bei der Durch-Die Kırche I1St auch eın Rechtsgefüge. Mır bereıtet CS auts

n gesehen keine allzugroßen dorgen, WEeNN zunächst sıcht den Eındruck, dafß INa  = sıch über die Krıterıien, WAas
denn wirklıiıch gesamtkırchlich kodıitiziert werden mulfßeinmal in den „Normae generales” solche Feststellungen

getroffen werden. un Was nıcht, nıcht ganz 1m klaren WAar. Sınd nıcht
viele unnötıige Bestimmungen und Regelungen aufgenom-

Sollte INa  —$ aber nıcht erwarten können, daß In sol- INeCnN worden? Müssen z Bestimmungen über das bı-
chen allgemeınen Vorbemerkungen auch EeLwAaSs über den schöfliche Archıv, mu{fß das Ewiıge Licht VOT dem Taberna-

kel 1ın den Codex?spezıfıschen Charakter des Rechts un rechtlichen Rege-
lungen In der Kırche DESART wırd>? Heinemann: Man wırd sıcher zugestehen mUussen, dafß

viele Rechtsbestimmungen beibehalten worden sınd, dieHeinemann: Ich teıle nıcht die Auffassung, daf ın den all- INan, WI1e€e e auch der Staat LUL, auf dem Verordnungsweggemeınen Vorbemerkungen solche Aussagen gemacht hätte regeln können. Die zahlreichen entbehrlichen Eın-werden, S1E gehören nach meıner Ansıcht nıcht 1ın das zelbestimmungen haben ohl damıt LunNn, daß der COGesetzbuch selbst. Dabei möchte ich meılne Vermutung
äußern, dafß diese Anmerkungen ın dem päpstliıchen Do-

dexkommission der Auftrag gegeben worden 1St, sıch
weıtgehend geltenden Recht Orlıentieren un Nnu  -kument (Apostolische Konstitution oder MotuproprIi0), die Entwicklungslinien des Zweıten Vatıkanums In dasmiıt dem der Codex veröffentlicht un ın Kraft ZESELZL NeUeE Recht hinüberzuführen.

wırd, enthalten seın werden. Da iıne solche Vermutung
Recht besteht, zeıgen eıne Reıihe VO Außerungen

Papst Pauls un des regıerenden Papstes Johannes „Der Begrıiff der Inkulturation müußte
Pauls I1 der VO Ihnen eNaANNLEN Problematiık. auch Im ec der Kırche

durchschlagen“”Angesichts der pannungen zwıschen pastoralen,
theologischen un rechtlichen Anlıegen un der Vielfalt In welchen Bereichen hat INa  = Ihrer Meınung nachund Heterogenıität der behandelnden aterıe lıegt die viele Eınzelbestimmungen beibehalten?Frage nahe: Mußf(ß überhaupt ein zusammentassendes
Rechtsbuch geben, das über dıe hierarchische Struktur Heinemann: Ich ll Ihnen Sanz schlicht Sagcen, in wel-
der Kırche oder die Orden SENAUSO handelt WwW1€e über ka- chem Bereich meıne größten Bedenken bestehen, ich
tholische Schulen und Universijitäten? wirklıich auch gehofft hatte, da{fß sıch Wesentliches ändern

würde. Ich bın kiırchlicher Rıchter un hätte mır SC
Heinemann: Man läuft mMIt der Entscheidung für einen wünscht, da{fß das kırchliche Prozefrecht viel stärker VOCTI-
alle Rechtsbereiche umfassenden Codex sıcher Gefahr, eintacht un: VO  —; manchem Ballast efreıt werden würde,
da{fß damıt emınent wichtige Fragen, die das Grundgefüge un ZWAar 1mM Hınblick auf den aNzZCN Ablauf des Prozes-
der Kırche ansprechen, un Belanglosigkeiten nebeneın- SCS Dı1e Aussage der Bischofssynode VO Herbst 9/1 „ut
andergestellt werden un: daß der Eindruck entsteht, das SIt perfecta, lustıt1ıa includat OPOTFTtEL celerıtatem PrOCCcS-iıne se1l SENAUSO wichtig WwW1e das andere. SUS die Vervollkommnung der Gerechtigkeit schließt



456 Interview

die Schnelligkeit des Prozesses eın hıer hätte ich BG> Heinemann: Ich habe die orge, dafß INa  — Wei'tgehend VO

wünscht, daß INan sıch sehr vıel stärker den seelsorglı- der abendländisch-rechtlichen Tradıtiıon aus  ( ISt.
chen Bedürfnissen Orlentiert und nıcht eintach ELWAS WAar gehört die Subsidıiarıtät den VO der Bischofssyn-
übernommen hätte, das uns ohnehin schon sehr belastet. ode 96/ aufgestellten Leıitlınien für die Codexreftform.
Man hat ZWar ıne n Reihe VO Änderungen vOrgc- Mır scheint aber, dafß ın wichtigen Fragen, nıcht zuletzt
oOMMECN, aber ich hätte ine gründlichere Reform ZC- beim Eherecht, andere Rechtstraditionen nıcht hınrei-
wünscht. Das gıilt WwWI1e€e für das Prozeßrecht auch für das chend berücksichtigt wurden.
kırchliche Strafrecht, obschon hier vieles den seelsorglı- Sınd denn dıe 96/ aufgestellten zehn Rıichtlinienchen Anlıegen entsprechend verändert wurde. für die Codex-Reform, iıch NN NUTFTL: Förderung des Pa-

Nıcht zuletzt 1mM Bereich des Eherechts haben Ja auf storalen Charakters des Codex, Vollmachten der Diöze-
der etzten Bischofssynode Vertreter der Bischotskonte- sanbischöfe, Schutz der Menschen- und Christenrechte In
renzen der Drıitten Welt größere Kompetenzen für hre der Kırche, genügend beachtet worden?
Teilkirchen verlangt. Ist nıcht 1m Codex INan-

cher Kompetenzverlagerungen auf dıe Bischofskonteren- Heinemann: In aller Kürze äßt sıch diese rage nıcht be-
anCtwoOorten, weıl das Schema des künftigen Codex IUrıs —

Z  - viel zuvıel noch gesamtkırchlich festgeschrieben, W as
NONICI 1m einzelnen darauthin untersucht werden müßlte.eigentlich ın dıe Zuständıigkeit der Ortskirchen gehört? Ich möchte miıch auf Z7WeIl Grundlıinien beschränken. Dıiıe

Heinemann: Wıllibald Plöchl! spricht einmal davon, da{fß wAäare das schon Prinzıp der Subsidıiarıtät.
der CIC seinem Wesen nach Nnu  - abendländıisch, un ZWAar Meınes Erachtens hat der Entwurf, w1e er Jjetzt VOT-
noch kontinentaleuropöisch se1l Das 1St eın Oorwurf, der lıegt, dieses Prinzıp 1mM anzcCnh durchaus berücksichtigt.
ZU Nachdenken ANICHCH mu{fß und der 1im Zusammen- Dabe! wäre VOT allem hinzuweısen auf die künftige Be-
hang mıt der Entwicklung der Weltkirche 1mM Blick auf deutung der Bischofskonferenz, auch auf dıe rechtliche
den Codex erst recht bedenkenswert ISt. Es 1St be- Stellung des Bischofsamtes. Zweıtelsohne sınd auch Wün-
kannt, dafß afrıkanısche Bischöte sıch sehr darüber be- sche offengeblıeben. So wäre sıcher 1m Zusammenhang
schwert haben, dafß ihnen ıne Eigengesetzgebung gerade mıt der Subsidiarıität das Problem der synodalen Struktur
In Fragen des Eherechts nıcht zugestanden worden ISt, der Kirche stärker berücksichtigen PECWESCNH. Dıiese Be-
obschon s$1€e 4US Fanz anderen Traditionen kommen. Ich rücksichtigung lıegt ohl 1m Ansatz VOT, wiırd weıtge-
darf dazu auf iıne Außerung des Vorsitzenden der Zarı- hend davon abhängen, WwWIeWweIlt VO diesen Möglıichkeiten,
schen Bischofskonferenz, Andre Kaseba, hıinweilsen. In die das künftige Recht 1bt, Gebrauch gemacht wiırd un
der vorıgen Woche habe ich WenNnn ich hıer eintflechten wliewelılt diese Rechtsnormen mıiıt Leben ausgefüllt werden.
dart eınen ortrag VO  _ Protessor Paul Miıkat, der Eın Zzweıtes Prinzıp möchte ich noch ansprechen, nämlich

Universıtät Kirchenrecht und Rechtsgeschichte do- das Prinzıp der Berücksichtigung un Siıcherung der
ziert, gehört, der den Formenpluralısmus bei der Ehe- Rechte der Kirchenglıeder. Ich habe schon darauf hinge-schließung allein 1M germanıschen Bereich aufgezeıgt hat wlesen, da{fß das Prozeßrecht ZWAar gestrafft worden ISt,
Die Kirche hat damals Yanz schlicht diesen Pluraliısmus aber meınes Erachtens ıne viel stärkere Reform
der Formen übernommen. Dasselbe müßte den afrı- hätte. Offensichtlich die Bearbeıter der Meınung,
kanıschen Kırchen In der gleichen Weiıse zugestanden da{fß das Prozeßrecht ın seiner Struktur erhalten bleiben
werden. Es annn meınes Erachtens nıcht angehen, dafß - soll Wiıchtig 1St jedoch, daß das künftige Kirchenrecht
SCTC römisch-rechtlichen Tradıtionen ohne weıteres auf iıne Verwaltungsgerichtsbarkeit kennt, die be] der Jewel-
das Eherecht dieser Völker übertragen werden. lıgen Bischofskonterenz angesiedelt ISt.

Welches sınd solche tür uns selbstverständlichen, In den Leıiıtsätzen tehlte eın 1NnWeIls darauf, da{fß iıne
aber schwer übertragbaren Tradıtionen? Retftorm des Kirchenrechts 1mM Geıist des 7weıten Vatıka-

NUuMms$s ımmer auch die anderen christlichen Kirchen 1mHeinemann: Wenn InNnan NUur daran denkt, welche Bedeu-
tung der Satz „CONSCHSUS facıt nuptlas”, eın Satz des röml1- Blick haben müßte. Was bedeutet denn der NEUEC Codex

für die katholische Kırche als Partner 1Im Sökumenischenschen Rechts, fur das kiırchliche Eherecht gehabt hat Ge-
rade dieser Satz 1St aber in vielen außereuropäischen Län- Gespräch?
dern un: Völkern unverständlıich. | D mu{ß Möglichkeiten Heinemann: Das 7 weıte Vatıiıkanısche Konzıl hat ihe
geben, da diese Völker ihr eigenes Recht aufgrund ihrer deutliche Sprache zu Problem der Okumene gESPTO-spezifischen TIradıtion entwıckeln un ıIn die Kırche e1IN- chen un ın eiınem eigenen Dokument dieses Problem ak-
bringen; das sehe ich als tür unabdıngbar notwendig zentulert. Es ann m. E nıcht Aufgabe des kırchlichen
Der Begriff der Inkulturation müßte auch für das Recht Gesetzbuches se1n, das alles wiederholen. Grundsätz-
der Kirche durchschlagen, WenNnn das Kirchenrecht nıcht in ıch 1St doch ohl SapcNh, WwW1e€e dies 1im Canon ftormu-
den Jungen Kıirchen eiıne nebensächliche Randfunktion hert wırd, da{fßs sıch das Gesetzbuch der lateinıschen
einnehmen soll Mır 1St das bei einem Auftenthalt ıIn Indıen Kıiırche handelt. In Einzelbestimmungen wiırd die ragesechr deutlich geworden. der Okumene angesprochen, WENN dem Bischof auf-

Hat I1a  — diese Dımensionen beı der anzcCnh langjäh- erlegt wiırd, den Okumenismus 1n seiınem Bıstum för-
rıgen Reformarbeit Codex überhaupt 1m Blıck gehabt? dern (vgl Canon 350 Y 3), WECNN, WwWas für das geltende
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Recht gänzlıch undenkbar BEWESCH WarrcC, dem Bischof die recht 1Ne seelsorglıch notwendıg erscheinende Entwick-
Möglıichkeıit gegeben wırd Amtsträger oder Mitglıeder lung verbieten würde, dann müßfßte das Kirchenrecht
christlicher Kirchen un kirchlicher Gemeinschaften ZUr dieser Stelle geändert werden, SOWEIL nıcht VO göttlichen

Recht her Schranken autgestellt sındDiözesansynode einzuladen (vg]l Canon 2872 Sıcher
wırd gelegentlich erwartet da{fß die Bestimmungen über
die Zulassung nıchtkatholischer Christen den Sakra- Vor dem Ausblick auf möglıche Sspatere Veränderun-

gCnHh mu sıch ohl Eerst einmal die rage nach der ezep-menten werden sollten Dazu bedarf jedoch LION des Codex stellen Besteht nıcht dıe Gefahr,nıcht lediglich Reihe VO ucCn, über das Okumenı1i- da{ß nach der Promulgatıon die Schwierigkeiten Ersti rich-sche Dırektorium hınausgehenden rechtlichen Regelun-
SCNH, sondern zunächst vertieften theologischen Re- ug begiınnen, weıl Teılen überhaupt nıcht reZı1plert

wırd oder sıch Reibungen ergeben zwıischen Organısatorı1-lex1ıon Di1e behutsame Formulıerungen des Canon 797 schen Bestimmungen un pastoralen Leıitlinıen WIC S16sollten deutlich machen, daß das theologische Gespräch Codex testgehalten werden un Entwicklungen beispiels-das weılter ansteht durch das Recht nıcht abgeblockt 1SLE der Ausgestaltung des kırchlichen Amtes, die
der Kırche weitergehen un sıch nıcht eintach durch 1N€e€

„Wenn das Kırchenrecht e rechtliche Festlegung kanalısıeren lassen?
notwendige Entwicklung verbieten Heinemann Hıer kommt 1Ne SaANZ große Aufgabe un
wuüurde mußte \ geändert werden Verantwortung auf die Bischotfskonterenzen Sı1e I1NUS-

SC  —_ das W as sıch ihren Ortskirchen pastoralen Neu-Ist nıcht bemerkenswert da{fß IMNan eıt der erg1bt, aufgreifen un versuchen, diese Neuan-größer werdenden Pluralısıerung des Lebens der auch für die Rechtsentwicklung un -auslegungKirche wıeder zu Instrument einheıtlichen kırchli-
chen Rechtsbuches greift während die Kırche ihrer fruchtbar machen Meın Münchner Lehrer, Klaus

Mörsdort hat dıe Meınung vertreten und SIC IST
SaANZCNH Geschichte bıs 91/ ohne solchen Codex
ausgekommen 1st”? zweıtelsohne richtig da{fß ein Gesetz, das nıcht ANSC-

OINIMMNCNHN werde, überflüssıg SCI Ich selbst habe nıcht die
Heinemann Bıs Zzu (AIC, VO 917 hatte dıe Kırche WEe1L- orge, daß der NEeEUE Codex nıcht ANgENOMM wırd
gehend ein Dekretalenrecht CS wurden Aussagen Dazu sınd doch viele wertvolle Ergebnisse des Z/weıten

Vatikanıschen Konzıls das NEUEC Recht aufgenommenVO Konzılıen Synoden un Päpsten konkreten Sıtua-
LiONen zusammengestellt Das hat aber Wust worden Ich würde miıch wehren dıe Formulıierung,
VO  = Büchern, Unüberschaubarkeit des Rechts, daß INan beim Codex MNUT: 4aU$S alt NC  — gemacht habe
geführt WIC das Orpus deutlich Es Das 1ST EeLWwWAas eintach gesehen Man dart ohl auch
WAar geradezu notwendig, un ZWAar nıcht NUr, WIC gele- darauf hinweıisen, da{ß sıch gerade die deutschen Kirchen-
gentlich behauptet wırd weıl das VOT15C Jahrhundert bzw rechtler wıeder MItL Verbesserungsvorschlägen
der Anfang dieses Jahrhunderts Koditikationsära WAar, Wort gemeldet haben un dafß etliıches davon VO  S der
dieses sehr unübersichtliche Recht ordnen Ich n  9 Codexkommission auch aufgegriffen wurde Wır iInNnussen

INan sollte beı dieser Gelegenheıt einmal darauf hinwel- allerdings Rechnung stellen, dafß nıcht 1Ur die deut-
SCH, da{ß sıch ausgerechnet die Päpste, dıe WIT heute als dıe sche Kırche Codex mitgearbeıtet hat sondern
großen Seelsorgspäpste bezeichnen, nämlich 1US un: auch andere Länder mi1t ihren theologischen un kanonit1-
Johannes X X I1I MIL der Retorm des Kirchenrechts be- stischen Akzentsetzungen
tafßt haben Das IST doch CiMN ganz erstaunlıches Phäno- Es den etzten OoOnaten wieder
INe  S) 1US wollte auch durch die Reform des Kır- Stimmen hören, die sıch dagegen aussprachen, den Co-chenrechts gerade seelsorgliche Impulse geben, und IST
beachtenswert daß Johannes X XI MmMIt der Ankündıi- dex, WIE als Ergebnis der Reformarbeit vorlıegt

promulgıieren wobel ernstzunehmende Bedenken hın-
S5UuNg des Zweıten Vatikanischen Konzıls die Ankündi-
SUunNng der Reform des Kırchenrechts verband sichtlich der theologischen Grundlıinien un der Struktur

des Codex geäußert wurden Wıe schätzen S1€ die
Möglıchkeiten, da{fß offensichtlichen Schwachstellen,Wenn schon das seelsorgliche Anlıegen beım

Codex UTr begrenzt hat durchschlagen können, WI1e soll S1CE systematischer oder inhaltlıcher Art, gegenüber
dann be1 seiner Umsetzung das Leben der Kıirche ZUuUr dem ı vorliegenden Schema noch substantielle nde-

Geltung kommen? ruNnscCh VOTSCHOIMNIN! werden:

Heinemann Man annn un wiırd darüber dıskutieren, ob Heinemann Darauf zylaube ich NESALLV I1NUS-

SC  —_ SOoweıit ich informiert bın, 1ST das UNSCeTITEIN GesprächCodex alles gelungen IST ob das wirklich alles
sehr hıltreich 1ST für die Seelsorge. Es geht nıcht ohne e1iINeE zugrunde lıegende Schema, das zunächst 900858 den Miıt-

gyliedern der Kardınalskommiuissıon, dann einzelnen Bı-gehörige Portion Flexibilität. Wenn sıch 1NC Bestimmung
als nıcht hılfreich für die Seelsorge ErWEeIStL, ussen nde- schöfen ZUr Verfügung gestellt worden 1SE aber doch
IUuNsSCH angebracht werden Ich habe NIC verstehen kön- kursıert, inzwischen noch einmal überarbeıtet worden;
NCN, wWenn gelegentlich bei Frage gESARL wurde, das WIC WEeIL VErmMAß iıch nıcht ScCch Es wırd U die
oder verbijete das Kirchenrecht Wenn das Kirchen- Kardinalskommuission gehen un damıt endgültıg verab-
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schiedet un dem apst vorgelegt werden. Ich habe den chem Stellenwert die Lex Ecclesiae Fundamentalıs verab-
Eındruck, dafß Kardınal Felıcı daraut drängt, daß die Ar- schiedet werden wırd. Dıie Kritik auch der etzten be-
beit ZU Abschluß gebracht wiırd, weıl offensichtlich kanntgewordenen Fassung WAar z B auf dem Internatıo-
auch befürchtet, da{iß weıltere Dıiıskussionen un Konsul- nalen Kanonistenkongrefß In Freiburg/Schweiz 1m Ver-
tatıonen der Sache selbst wenıg utizen werden. Das Ist Jahr unüberhörbar. Manches spricht dafür, da{fß
aber Nnu  — iıne Vermutung. ıne größere Einflußnahme auf die LEF mıt dem Codex promulgıert wiırd, da B alle
die derzeıtige Fassung IST aum noch denkbar. Aussagen über das Petrusamt Aaus dem Codex herausge-

OoOmmMmen wurden un nunmehr NUu  _- In der LEF stehen.
Würde diese LEF nıcht In Kraft DESETZL, mülfßte der Codex

„Manches spricht aTUr, dafß dıe Lex noch einmal gründlıch verändert werden. Dıie ArgumenteFundamentalis muıt dem eX für un die Opportunıität der Promulgatıon eınes
promulgıert wiırd  44 solchen der Kırche bisher nıcht bekannten Grundgeset-

Z halten sıch die Waage; dabei wendet sıch die Krıtik
Sınd Bedenken nıcht noch mehr 1mM Blıck aut den be- nıcht 1Ur die Gesetzestechnik un: -systematık, SsONMN-

kannt gewordenen etzten Entwurt der Lex Ecclesiae Fun- dern erst recht die theologischen Aussagen. 1el-
damentalıs angebracht? Wırd durch iıne Promulgatıon leicht wäre hıer EeLWAaS mehr Zurückhaltung seıtens der

Vertasser hılfreich SCWESCNH, denn auch eıne Lex Ecclesiaedieses Grundgesetzes der Kırche nıcht dem Codex
eın ekklesiologischer Rahmen verpaßt, der die VO Ihnen Fundamentalıs sollte eın Lehrbuch für Ekklesiologie

selIn. Grundsätzlich wAäare aber auch 1m Hınblick auf dieerhoffte Weıterentwicklung VO Eınzelbestimmungen be-
Lex Ecclesiae Fundamentalıs gCN, dafß nıcht jede ıh-trächtlich erschwert?
Ter Aussagen unabänderbares Recht bedeutet, daß auch

Heinemann : Diese rage äfßt sıch nıcht einfach beant- nach iıhrer Promulgatıon das Recht nıcht In Starrheit VeTr-
tälltO  n, weıl ohnehın ni.cht ekannt ISt, WI1€E un mıt wel-
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akKulare Veränderung der Theblogie
Was sınd die Folgen tur das Christentum?

Die folgenden Überlegungen des emerıtierten Freiburger Re- Quellen UNSCTES Glaubens als NOTINAaNs 110 NOrmata

ligionsphilosophen Bernhard Welte zurden DOoN einer stark vorgedrungen sınd und noch weıter vordringen un:
ruppe 701014} Freiburger Theologieprofessoren vo  Nn Lebenskraft un: öffentlicher Plausıibilität gewıinnen
Sıe geben einen Durchblick durch einıge Probleme der Theo- gegenüber den Außerungen der amtlıchen UOrgane der
logıe ım Zwischenfeld DON wissenschaftlicher Reflexion und Kırche. Diese werden ZWAar 1mM allgemeinen gewifß nıcht
Verkündigung, die für dıie Entwicklung des katholischen und bestritten, aber S1e spielen heutzutage 1MmM taktischen Leben
des Christentums ınsgesamt Von grundlegender Bedeutung der christlichen Gemeinden und ihres (CGottesdienstes
sind. deutlich ıne geringere Rolle Im Bewußtsein der Gläubi-

SCH steht die Lesung und die Interpretation der bıblischen
Nıemand zweıftelt daran, da{fß WIr uns In einem kritischen Texte weıt VOTLr der gelegentliıchen Lesung VO bischöfli;-
Stadium der Entwicklung des Christentums und damıt chen un päpstlichen Außerungen.auch der Entwicklung der christlichen Theologie bewe-

Betrachten WIr aufgrund dieses Vorgangs die Entwick-SCH die weltweiıt sıch ausbreitende SOgeNANNTE Säkularıi-
sıerung bedrängt Christentum un Theologıie. Und inner- lung des Verständnisses des biblischen Textes, werden

WIr darauft aufmerksam, da{fß hıer dıe Interpretation sıchhalb des Christentums un der Theologie machen sıch
mehr und mehr die Methoden der modernen historisch-kriti-NzZ LCUC Perspektiven un Methoden bemerkbar.
schen Forschung aneıgnet, verbunden mıt den eindringen-
den Formen moderner Sprachanalytık und einer phiıloso-

Eine sehr 1e] dıfferenziertere phisch vertieften Grammatık der Sprache.
rkenntnis der ussagen der Schrift Dies hat ZUr Folge, da{fß WITr mıt diesen Hılfsmitteln ler-

NCN, die Texte der Bibel sehr viel SCNAUCT und differen-
Innerhalb des Rahmens des Christentums beobachten WIr zierter lesen als jemals UVO Darum darf mMan davon
selıt längerem den Vorgang, da{ß dıe prımaren biblischen sp;echen‚ daß sıch VO 1er A4U S ine säkulare Verände-


